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Amtlicher Tbeil.
I » t r Minister für Cultus und Unterricht hat zum

^zirlsschulinspector sür den Stadtbezirk l l lag ln fu ' t der,
Artisten Gymnasialproitssor Ttunnas H ' o h e n w a r l e r
"nannt.

')ilchta!iltlichel Tbeil.
Vom Tage.

Die „Montagsrevue" dementiert, daß dle Regierung
^°n den Slatthaltereien StlinmungSberichle über dic
^ a h l r e f o r m verlangte; da« begl iche Reqicru'gs,
Elaborat wird hervorragen den Parlamentsmitgliedern
iur Betanntgabe ihrer Meinung mitgetheilt nnd noch
^"Jahresschluß in, Reichsralhe elngcbracl!». — Ein Ar»
" t l des . .Son« ' und Feiertags-Courie," bespricht dic

u> verschiedenen vändern Europas, namcnllich En^iand,
ulantreich und Preußen auftauchende F>age der R ĉ
s ° r m d« r R e p r äse „ l ^ n t i v ' K ö r p c r und hebt
^rvor die Ausnahme der Haltung des üstcrreichischm
vtrrcnhanses, so daß bei uns die Hirrenhcinsr.sorm
l'bch lange nich> zu dcn »^ordcrungen schälen wird.
welche man im Iüeressc desReiche.» und dcr Verfassung
aufzustellen sich g tnö ih i^ l sichl. da das üstcrrcichischc
Herrenhaus rücksichllich des liberalen u >d zeitgemäßen
?5°rlschlil^s vollkommen gleichen schril l m t dein i'lli-
^ordncteilh^ls hält u,'d lüctiichlüch der staal^!nHlu,isch,n
«kgal.l,llq ^so„t>e>« h^r.oi laichtet. Der Att i le l spricht
i n ! ^ ^ " " entschiid.-li für das Zweitamnleifystcm au?
, eni es t»jz crfahrung.'mäßigen Ucbclsländc dcs E in .
lammessysjrmg bclcnchlct. - Der „ U „ g . Lloyo" ei l lär l

t l r« i a t i s ch e ü ^ o rb er u n y e n lm ganzen für
unannehmbar; sie machen den Eindruck, als wollten sie
Nlcht die Garantie ferner'« Geisammcnleb^s. sondern
dle Elappc zur väll>gen schcidun^ sei». Noch si >d „ich,
i»ic letzten Eonsequenzel, dcc i l , dirscm Elat,o>atc nirt'er»
gelegten Ideen aezogen; aber es ist daill, gcsorqt, daß
im geeigneten Momente die logische Enlwickclllna jcinr
Idcen ohne allc Schwicrigkeilen vor sich gchcn lö inc.
Kur^, w>r haben cs hier mit einem Opra te zu lh»,n,
das leinen Friedensschluß, sondern nur einen Waff?n!ül l '
stand b, beulet, und zwar eincn folchcn, dcr cs ermöglicht,
das cinc gewisse Politik gleichsam unter dem Schlitz,
und unter den slugcn dcS ungarischen Staates gegen
denselben ungarischen Staat ihre Rüstnngen fort
setzte.

Zur Wahlllftrm.
Die Ze,t, in der die Berathungen über das' Pro-

ject des Wahlrelv'M de,,innen, ist nicht nnhr ferne;
schon die nächste Z,»lunft der cisleilhainschen ^n»w>ck'
^Ung dnrfle durch die ministerielle Action über die di-
recten Wahlen ansgcfüllt werden.

Der „ P . öluy^" widmet dieser Iieo»! stehende,! Äc»
^on an leitender SlcUc folgeüden Art ikel : „ M i t allge-
meiner Spannung sieht maii dem 6ntwmj>,' des M i n i -
neriinns entgegen, welch,r diese ^cbene'irage dcr parla
^«nlarischtn Gcstaltung Oesterreichs zum Gegenstände
^ t . M l , , , fühlt, daß man vor einem ernsten, gewissen»
M l t n Vcrsuche ,lcl,t. dii <i>'nst>tu>crll!iq dcr Wcsthalftc
des Rciches auf fasten dauernden Oiundlaqen anfzu.
llchtcn uno staatsrechlliche Instüul ionen zu schaffen, die
mlabt,a,,a,n oo„ dcn ino.v'ducllcn sl 'ömungen der
,/1 n ^ ' ! n ? !'""? lich als wirt.ichcr Kern des öffel.t-
lichen «ebens. al« e l , e.ae.xlichcr M, t t , l pu» t l . ein Un-
verruckbare und Gemeinsames i.n...Mn ^ r sich lrenzen.

M Parte.be,trebunqen zu bchauplc» vcrmüa n M a . >st
bei der en.,che.dmden Stelle des mi.ns.eri Uen Pr .
grnmms angelangt , » ^ ' ^ c» ^ . ^

N.ir zögernd, nur allmülig ha« s ^ ^ „ arokcr
Theil der besten ö.terrelchischen Patrioten dim V . °,'°
er directen Wahlen angeschlossc.,. I . . , "lle?er n

äußerlicherer Wc'se. als dies sonst in der G.schjH
«Österreichs erhört worden, schien das Pr i „z ,p d,,^ ^ . .
danken der cisleilhanischen Staalseinhli t Ausdruck »u
»eben E« mulhcte wic ein böses Omen an. daß a l l .
Flirts die Freunde und Anhänger des geschichtlichen
fechte« sich mit Eifer ge^en tine Idee erklärten, der sie
'llst veräch«ich den Stempel eines moderne» Versuchls,
klner willlilrlichcn und experimentierenden Abstraction

°n den gewordenen und in dnn allgemeinen Rechlsbe.
.ußtstln befestigten Grundlagen dcs Staates aufzuprä»

g/n versuchten. Ein Centralparlament, hervorgegangen
aus directen wähle», ein Organ für die unmittelbaren
Manifestationen dcs VollswilienS zu schaffen, wurde
als ein eben so kühnes, als bedenkliches Unternehmen
rklärt. Der provinzielle Patriot ismus sollte die Q u lle

iür den allgemeinen bleiben, erfi aus der Befriedigung
-»er engeren und adgrslt,!offeneren 'Bedürfnisse sollte ge«
sammlösterrcichisches Pflichtgefühl erwachsen. Gs laa
nahe. dem scheinbar schablonenmäßigen, dem scheinbar
gedankenlos Recipierten des Prinzipe« den Gedanken
an ein Organisches, an ein historisch Erwachsenes und
Begründetes entgegenzustellen.

Erst den Oeuncrn der Verfassung erwuchs ein Ver-
dienst, das die Freunde der letzteren nur sshr theilweise
m Anspruch zu nehirun vermögen, das Verdienst, die
innere, dic sich von selbst Bah« brechnde No'hwcndig.
l^il dcs Prinzips der diiccten Wahlen erwiesen zu haben.
Die Ncgierung^pcriode des Grasen Hohenwart, d>e sich
'mmer dentlichcr in ihrer liefen G.gn<rschafl gegen d»cs
Priüzip cnlpiipple, zeigte dcutl>ch. daß die Gegenrefoim,
o,e Verstärkung des Rechtes der La>'dlagl und ihre Be-
freiung von der ..demüthigen Abhängigkeit vom Reichs«
^alhc" die staallichc Entwicklung noch weit direcler, noch
wl i t brstlmmler von den geschichtlichen (Grundlagen ihrer
^flftcnz ab« nnd willtü'l ichen Construclionen entgegen«
fuhrt. Dlc ^undllmcnlalait l lel urqie«.ten nicht nur die
ttylen historischen Thalsachen des Oualismus und einer
Vtclluüg des RichClalhc«. wie sie nicht dic cenlralisie«
rendin Gedanken der Februa-« unt, Dcmnbcl'Viifassuna.,
iondcrn die decentrallsieienden des Otloberd'ploms ge>
schaffen hatten. — sie griffen viel weiter zurück, sie ta>
nclen gauz ei^elUlich an glschichtliche, an mehr als zmci
Jahrhunderte hindurch unblslriltcne Rechte dcr Krone.
Hasl nicht eine dcr Angelegenheiten, welche auch dcr vor-
constilutionclle Zustand — selbst von der Periode von
l t t 4 8 — I 8 6 l abgesehen — als allen ttö ugreichen und
Va'dcr» gemeinsam anerkannt hatte, oermochle dem Na»
dicalismus eines M<formplanes zu entgehen, der e>nc
N o sio>» nach llictmizrlS zu sein ooraab. >n Wiil l ichseil
tlnc Revision nach Vorworts war. im Sinne der T rn -
s>c„z völliq ncuer Schöpfungen, im sinne ber v0U gen
Umgestaltung Oesterreichs auf riner Basis, für welche
d>e O^schichle wahrlich zu keiner Heil ein Analogen dar-
geboten halte,

Geschichtlich ist. was der Oewegung entspricht, die
den S»aat geschaffn« hat. was dem Geiste ^<nügt. dcr
'hn seit seinem Enlsnhen zilsammcnqchallcn und bc»
herrscht hat. Es war kcin Z»saU. der die Vä"der diescS
Reiches sich zn einem gcmeinsamm monaich schc» Staais»
wcsen zusammenfinden ließ. Es war lcm ZafaU, der
die habSbnrgische Dy"a»tie den Sieg über die kaum
minder mächl qcn rivalisierenden Monarchen von Um
gärn und Oöhmen erringen ließ, der den zur Z?it des
>l!odiebrad und Mathias Coroinus zwischen P><zg und
Of«n schwankenden Schwespimsle" dcr E'llw>ck!ung die
Richtung ihrer gegenwärtigen Gravitat ion anwiS. I n
der Dyiastie schloß sich die E'nh.it dcs österreichisch
ungarischl'n Slaalswcsens zusammen. Was die l y n n '
stie an provinziellem, an ständischem Landesrechte zu ab-
so'hirrcn nnd in das Recht der Krone zu r,e> legen ver-
mochte . kam naturgemäß der SlaalScinhrit zugute.
So war es schon vor der Ze>t dcr pragmatischen San«.-
l ion, so war es in erböhtem Grade nach derselben.
M a n darf wohl sagen (und der Satz gilt heule noch),
zu allen Zeilen konnte das wohloelstandene syliaslifchc
Interesse, als das wohlverstandene Slaalsinleresse der
Monarchie betrachtet werden. Es war Gewähr u»d
Bürgschaft für den Schuh dieses Interesses, daß das,^
was man hcute gemeinsame Angelegenheit nennt, der
absoluten Entscheidung dcr Krone unterlag, welche d,e
Enhelt des Slaates nicht nur darstellte, sondern anch
in Wahrheit bildete, das Gcwuhlscin dcr Zusammenge«
Hörigkeit nicht nur in sich aufnahm, sondcrn auch zur
lebendigen E'schcinung brachte.

I> , der Thal deck'e die Krone in diesem Sinne
vollständig und bi« ü's Einzclste das, was man heule
als ciSleilhanilchm Slaalsbegriff bezeichnet. Selbslocr-
ständlich mußte hierin durch die Conslilulionalisierung'
dcs Reiches eine gewisse Aenderung einlretlN. Aber gc-j
wiß wäre es, rein n/schichtllch genommen, lein Fo , l -
schrilt. sondern ein Rückschri't. leinc Gcstät'gung der
Tcndenzen der staatlichen Vergangenheit, sondern eine
«ufhedung derselben, wenn jener Slaalsbegriff. wie er
vorhanden war. durch den Uebergang zur conslilutio.
nellen Staatsform provinzieller NtoM'sierung überant,
wortet worden wäre. Naturgemäß ist melmchr. und
ein Anschluß an das Geschichtliche ist l«, die Lonstitu-

lionalisierung auf dieselbe Vasis zu stellen, auf welcher
sich das gnade in dieser Richtung oüllig berechtigte ab-
sotutistische System bsfunden. Ist der Gedanke des
ciSleilhanischcn Ecnlralparlamenles ein richtige' und ge»
schichlllch gcfoldcrler, so ist es ganz ebenso dcr Gcdanle
der diiccten Wahl für dies Par lament ; darin liegt
nichts weniger als die Tendenz mechanischer Centralisa«
l ion. I n seiner wirklichen Rcalisieiung wird da« Pr in -
zip der directen Wahl das provo'ziclle Element sogar
slä'ker und entscheidender, jedenfalls regelmäßiger in das
Centralparlamenl brinaen, uls die heulige Wahlreform,
die nothwendig schon in den Wahlen aus den Randlagen,
also von oorneher, nur einei von zwei entgegengesetzten
Pllrlri ' ichtUügcn zum sirge zu verhelfen vermag. Noth»
wendig werben sich die Parleioelhältüisse gesunder, un»
abhängiger von vorhergehenden E>"ftussen, fleicr und
selbstbewußter zu entwickeln vermögen. Weit bereämqler
als irgend ein anderer wird sich ein derartiger Reichs»
rath einen österreichischen nennen dürfen. Was aber
jenseits der tteilha ^e österreichische Iüee fördert, darf
sich mit Recht mit der geschichtlichen Idee buses Rei»
ches idcntificttren. Es weist das Einzelne,nicht zurück,
von dem cs Kraft und Leben empfängt, aber es o^rei'
nigl dieses Einzelne zu einem höheren, wahrhaft dyna-
stischen, wahrhaft vollslhümlichcn Staatsgedanlen.

Das politische Tlstament Palalky's
ist noch immer Ocgenstand publicistischll Eiörlerungen.
Die politischen Deouclionen des greisen Hlsto-iogruphen
haben nicht nur in dculschen verfussungstreundlichen
Gläl lern cin ablehnendes U'lhei l ersahrlü müssen, auch
der lzeckischcn Znn^e verwandle auelhnd'scde St immen
haben sich dcm Verdammungeurthcile der liberalen öslcr-
ltichischen Presse angeschlossen. Die „Prtcrevur^er Z l g . "
widmete der Palacly'ichen politischen Schlußrede emen
längeren Artikel, dcr führ bemerkenewerlhe fi'tische Ve-
lrachtungsn und ein hartes aber gerechte? U ' th ' i l über
d<e politische Aclion des eingangsgcnannlen Tlstaiors
enthält : x

W<r wollen aus diesem Artikel einige hervorragende
Slcllcn wicdeltt«ben.'

..Was oerknnocl eigentlich der a^ise Historik r seinem
Volte? Da«, seiner Ansicht n^ch, une,sHültesliche Ve-
wußlsein, daß die gerechte Sache ocr Ezeche,, seinerzeit
den S>cg erringen werde. Wen gibt ee ober nickt lilif
dieser Wel l , der sih nicht anch ohnedies nnl der Hoff -
nung aas eine bessere Zi l l l lnfe beiuckn wurdt? Es näre
viel nützlicher für die Völker, »en» deren ssührer. aiislalt
ihre Hoffnungen auf eme n e b e l h a f t e Zukunft zu
setzen, m hr bestrebt wären, die g e g e n w ä r t i g e n
Aufgab n zu begreifen. U»d die gegenwüiligen Aufgaben
hat Pal l l l ty schon au« dem Grunde nichl begr^fflN, weil
er in seiner Schrif t , außer vielen zeisiörlcn IUusionen,
nur sehr wrxig positives zu ocrlül'dcn halte. Ein Haupt-
fehler P ^ c l y ' s ist in unseen «lugen jener, daß er die
Rolle nicht begriffen hat. welche das czrchische V o l l zu
spielen berufen war. Se i l vielen Iah'Hunderten durch
den K't l ical is lnus und Feudalismus met>ergcdiückl, sind
die Ezechen kaum mehr geeignet, eine ernste politische
Bedeutung zu erreichen, indem sie volläl>fi^ kaum durch
das Vorfeuer der modernen Elv i l i fa t lon durchgekommen
sind.

Was nun Rußland anbelangt, fo ist für dasselbe
der Haß der Ezechen ebensowenig fuichtbar, als deren
ftreunoschaft ihm besondere Bequemlichkeiten bietet, ob-

> wohl wir natürlich ,'ie freundschafll'chen Beziehungen allen
andern vorziehen; diese ober jene Buchungen del Czcchen
zu uns hinterlassen ihre Spuren nur on ihnen selbst
und nichl an u»s. Es gi^l ja bei ibnen viel nähere
Nachbarn, und mit diesen verstund es P^la<lU nicht, so
lange rs noch Zci l war. ein El"v" l»änl,nis 4" erzielen
und beseitigte hicdurck iür immer deren liühl'tde B.mtns,
genoss nschasl I m Rcichslaue des Jahre« 1848 stieß
Palacly an dcr spitze der Escchcn u,'b gel,"lel dinch
nalivnale Efclusivi lüt. die liberale deutsche nnd ungariiche
Partei a b ; ansiall M't den bervorrauenden deutschen
Mün i ' t r n mit alltn K'üflcn eine Vc,s,andigul'g uns
allgemeinen humainlä'en G'undlagen anzustreben —
was damals leickl möglich gewtsen wäre — lacdtt Riegcr
über die Ohnmacht der diuls^cn i!inlen und fachte fo
die nationale Feindschaft immer mehr an. Un^ als in
demselben Jahre die ungarische Deputation in W,en er«
schien, um den Reichstag als den Repräsentanten des
deutschen Volkes um H'lfe gegen das damals herrschende
RcgierungesystlM zu bitten, war es P a l e l y , der. ge»
blendet durch Nalionalhaß, die Magyaren des Glpara-
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t i«mus und des Ungehorsams gegen die wiener Regierung
beschuldigte; damals glaubte cr nicht nur ihre Hilfe
entbehren zu tonnen, sondern er hoffte, die Ungarn für
immer zu vernichten. Jetzt sind alle diese Il lusionen zer.
ftürt; die Ungarn sind selbständig und stall geworden,
unl» die czechische Journalistik machte schon einige schlich«
lerne Versnche bei den Ungarn, um deren Hilfe für
ihre Bestrebungen anzurufen; aber eingedenk der Vo r .
gange des Jahres 1848. vergalten ihnen die Ungarn ihre
Opferwil l igleit ml l gleicher Münze. Damals verwarf
Palacly die Brüderschaft dcr Böller, obwohl er selbe
in seinem slavische,, Manifeste laut genug verkündete,
und indem er die BunoeSgenossenschaft der deutschen und
ungarischen Liberalen beseitigte, verkündete er eine durch
National i tät gemäßigte Centralisation, das ist d>e Unter«
stellung der Muhrer und Slovalen unter die Chechen.
Und auch dieser Vcrsuch überging nun in den Gereich
der zerstörten Il lusionen.

Z u der beschwerlichen, dafür aber umso dankbareren
Rolle für die Vullsaufkiärung, für Gründung des volle.
»irthsch^ftli^en Wohlstandes hat Palacty im allgemeinen
nie den Beruf gefühlt, so wie sein nicht minder
wichtiaer Fehler in der eigenthümlichen Wahl der M i t t e l
zur Wiedergeburt Czechiens enthalten ist. Nationalität,
veeinflussenoe Geistlichkeit, reiche Feudalherren — mittelst
solcher Elemente rechnete Palacly auf die Möglichkeit,
alle sich ihm entgegenstellenden Hindernisse wegzublasen.
I m Laufe seiner vieljährigen politlschen Thätigkeit be-
schäftigte er sich vorzüglich mit czechlschen Schriftstellern
des Ml l te la l tcrs, aus denen er auch seine politischen
Theorien schöpfte; aus ihnen lernte er unterthänig zu
sein gegen hohe Geschlechter und fromm zu wandeln vor
der Hierarchie, die durch viele Jahrhunderte tha'sächlich
alles vorstcUle. Bei dem allem verlor er die Fähigkeit,
den zeitgemäßen Geist zu begreifen und dessen Forderungen
zu erfüllen. Beweis dessen scm karlnücliger Widerstand
gegen d',e Tendenzen der Iungczechen und seine mi t te ls
alterl'che Blindheit gegen allen Fortschritt und jede
Emanclpierunss. Wieder «in Fehler, der die Erfolge der
aufgeklärten Partei der Iungczechen gänzlich zernürte.

Durch vieljährige bittere Erfahrungen und durch
zerstörte I l lusionen ihres Führers belehrt, weiden sich
nunmehr die Ezechcn wahrscheinlich brss'r in ihr« Lage
finden, sie werden hoffentlich besser die Aufgabe begreifen,
deren Lösung ihnen jetzt zukommen wird, und werden
daher mehr rationelle M i t t e l wählen, als Utopien nach-
jagen. Palacly aber verkündet in seiner letzten Mani<
festalion m,t keinem Worte ein Entzücken über seine ge>
Wählten Bundesgenossen, an der N^ige seines Lebens
hofft er noch immer — er erwartet noch immer Rettung
von dort, von wo leine Rettung möglich ist."

PrWcnt Chicrs.
(Schluß.)

^ Und da ich denn nicht umhin kann, die brennen-
den Fragen des Tages zu berühren, so möchte ich den-
jenigen, für welche die Republik fchon seit langer Zeit
das Re^ierungsideal und dk> geeignetste SlaatSform für
den Fortschritt der modernen Gesellschaften «st, zurufen:
„ I h r zuma> solltet der Ordnung nut Leidenschaft erge-
ben sein; denn wenn die R'puk l i t , m,t der es schon
zwei mal vergeblich versucht worden ist, diesmal sich
bewährte, so war dicS nur der Ordnung zu dank n. Die
Ordnung also sollte Eure tägliche Sorge und Euer täa-
llches Trachten fein! W n n die Ausübung gewisser
Rechte, welche den freien Völkern zustehen, das Land in

Unruhe versetzen kann, nun, so seid weise genug, auf diese
Rechte zeitweilig zu verzichten und der öffentlichen S "
cherheit ein Opfer zu bringen, welches in erster Reihe
der Republik zugulelammen wi rd. Wenn man selbst
sagen tonnte, daß die Ordnung in gleichem Maße ein
Interesse für alle ist. so möchte ich zu behaupten wagen,
daß sie recht eigentlich in Eurem Interesse liege und
dah wir , indem wir sie aufrechtzuerhalten bemüht sind,
für Euch beinahe noch mehr als für unS arbeiten."

Meine Herren! D e Ereignisse h'ben die Republik
geschaffen, und zu ihren Gründen zurückzugreifen, um sie
zu discutieren und über sie zu richten, ware jetzt ein
edenso gefährliches als überflüssiges Gegmncn. Dl.e Rc«
publi l besteht; sie ist die gesctzliche R gierung des Lanae?;
etwas anoeres anstreben, bedeutete eine neue Revolution
und die furchtbarste von allen. Verlieren wir Nlchl un»
sere Zeit damit, sie zu pro^ lamierm; wenden wir diese
Zeit lleber duzu an ihr das wünscheusmerthe und »och»
wendige Gepräge aufzudrücken! Eine von Ihnen vor
einigen Monaten ernannte Comm,sslon gab ihr dcn T i t e l :
.Conservative Republik/. Bemächtigen wir uns diese«»
Titels und trachten wir s>amentllch, daß er ein wohl»
verdienter werde!

Jede Regierung mnß conseruativ sein, und keine
Gesellschaft lünnte unlcr einer Ncgierung bestehen, die
es nicht wäre. Die Republik »vlro conferoatlv sein
oder gar nicht bestehen. Frankreich wi l l nicht in ewiger
Angst leben. Es wi l l ruhig schlafen, um arbeiten zu
sönnen, um sich ernähren, um seinen ungeheuren Ver«
pfl chtungen gerecht werden zu tonnen, und diejenige
Regierung, welche ihm dirse Ruhe nicht gönnt, wird es
in keinem Falle lange ertragen. M a n gebe sich leinen
Täuschungen h i n ! M a n glaubt vielleicht, mi l Hilfe des
allgemeinen Stlmmrechts und auf die Ueber zahl ge-
stützt eine Republik herstellen zu können, welche nur die
Republik einer Partei wäre! Diese Schöpfung würde
nicht länger als einen Tag bestehen. Diese Uederzahl
selbst bedarf der Ruhe, der Sicherheit, der Arbeit. Von
Agitat ion kann sie einige Tage leben, aber nicht auf
die Daucr. Nachdem sie anderen Furcht ,emacht hat,
fürchtet sie sich zuletzt vor sich selbst; dann wir f t sie
sich einem von ungefähr erschienenen Meister (lnuit.ru
ä 'avimwre) in die Arme und bczahll mit zwai,zigiäh-
riger Sklaverei einige Tage verhängnisvoller Zügellosig«
teit. Das hat sie, wic man weiß. schon oft gethan,
und man glaube nicht etwa, daß sie nicht im stände
wäre, es noch einmal zu thun. Hundertmal wird sie
diese demüthigende, mit Sch>mpf und Lchand: bedeckte
Bahn von der Anarchie zum Despotismus, vom De-
spotismus zur Anarchie zurücklegen, jene Bahn, auf
welcher Frankreich den Verlust zweier Provinzen, eine
verdreifachte Staatsschuld, den Brand seiner Hauptstadt,
die Zeislörung seiner Denkmäler und jene E,mordung
der «Heiseln gesunden hat, die man nie mehr für mög-
lich gehalten hätte.

Ich beschwöre S ie , meine Herren, vergessen Sie
nicht diese zwei in so furchtbarer Wechselwirkung stehen-
den Gienzpunl le: erst die ruhelose Republik und dann
die Umkehr zu einer Regierung, die man für siarl hält,
weil sie leiner Oontrole unterliegt und die deswegen im
Gegentheil nur zu heillosem Verderben führt. J a , zer»
reißen wi? die verhängnisvolle Kette, welche diese beiden
Puolte verbindet, und beiuhiaen wir , statt aufzuregen;
bringen wir der allgemeinen Sicherheit die nothwmdigcn,
ja sogar anscheinend übertriebenen Opfer und namentlich
hallen wir die H^schast einer Partei von uns scüi ;
denn die Rrpubl l t ist nur ein Widersinn, wenn sie nicht

die Regierung al ler, sondern die Regierung einer Par-
tei, gleichviel welcher, ist. Wenn man sie z. B . al«
den Tr iumph <mcr Klasse über eine andere darstellen
wi l l . so zieht sich em Theil des LandeS auf der Stelle
von ihr zuück, erst nur ein Thei l , bald aber daS ganze
Land.

Die Revolution von !789 wurde gemacht, damit
es leine Klassen mehr gebe. damit es in der Nation
nichts anderes gebe, als die Nation selber, die ei>>e,
nnler dem nämlichen Gcs/tz lebende, denselben Lasten uu-
terzogcne, dieselben Vortheile genießende Nation, in
welcher mit einem Worte ein jeder nach seinen Wellen
belohnt oder bestraft wiro. Dam>t hat die Rcvolulioll
von 1789 die Existenz aller auf die Grundlage der
wahren, socialen Gerechtigkeit gestellt, und ihre Grund'
sätze verbreiteten sich über die Welt. wcil sie nichts an-
dereS waren, als die erste Vellündung und Nnwendung
dieser socialen Oerechligleit auf Erden. Und weil dic
dreifarbige Fahne dicse Bedeutung hatte, lonnle mal'
von ,hr sagen, daß sie die Reise um die Welt machen
wülde. Lange" zog sie im Gefolge eines Eiobeiers be«
den europäischen Naliot'en umher; aber wenn ihr ma'
terielles Wcr l zu Grunde ging, so besteht ihr moralisches
Wei l fort und macht dcn solidesten Ruhm Frantre»^
aus, einen v el größeren, als Siege, welche nach den

! Zufällen tnr Gcivall von einer Fahne zur anderen übel'
^lhen. Was mich betrifft, so kann ich die R.publ ' t nicht
anders versleb/n und zulassen, denn als die Regierung

i der Nat ion, welche, nachdem sie die Lenkung dcr GesHiclt
i lange und in gutem Glauben einer erblichen Ocwall
^ anvertraut und damit in Folge von Fihlern, über die
man heute nicht richten kann. l nn Glück gehabt ha<»
endlich den Entschluß faßl. sich selftst und allein, durch
ihre frei und vorsichtig, ohne Rücksicht der Partei, dtl
Klasse, der Hcr lunf t , wedei oben noch unten, wedcc
rechts noch lm ls . sondern lediglich in dem Lichte del
öffntlichen Achtung, welchcs die Charalttre mit ihren
Eigenschaften und Fehlern erkennen läßt, gcwähllen Ver«
treler zu regieren, eine Wahl, die mit Freiheit nur ilN
Zchoße der Ordnung, Ruhe und Sicherheit vor siä
gehen kann. Zwei Jahre, die unter ihrem Einfluß und
unter ihrer Conlrole in beinahe vollkommener Ruhe vel»
flössen sind, können uns die Hoffnung geben, diese cor><
servative Republik zu gründen, aber auch nur die Hoff'
nung, und man verglsse eS nicht, der geringste Fehler
würde diese Hoffxung in einer trostlosen Wirl l ichlcit zu<
nichte werden lassen.

Gestatten Sie mir eine letzte Betrachtung: N'chl
Frankreich allein muß die Republik Vertrauen einstößt",
sondern der ganzen Welt. Auch besiegt, fesselt Franlicich
»och die Gl,cke der Nationen auf sich, und diese ängsli'
gen und beruhigen sich je nach dcm, was in Frantreich
vorgehl; diese bcsorgle Aufmerlsamleit ist auch nur wie'
der eine Huldigung für den Einf luß Frankreichs au!
die Völker.

W i r hören manchmal sagen: Frankreich ist isoliert!
Meistei'S ist das bei den Parteien, welche cS behaupten,
nur eme Täuschung ihres Hochmuthes. Z u andeien Zc>'
lcn halten tue fremde» Regierungen eine Neigung, siü
«n die inneren Angelegenheiten der Nachbarländer z"
mischen; aber empfindliche Erfahrungen haken sie ausac'
l la r l unc> sie dcnlen jctzl an solche Einnnichung nicht
mehr W l h l aber bleibt ihnen noch immer sicie Vcrf i l '
gung u cr >h>e Achlung, und nieniand kann dcr Achtul'8
sriiies bleichen enlralhen. Der Mensch braucht die Ach'
»ung seines Mitmenschen u»d die Nationen brauchen die
Achtung rer Naiionen. Es kommt ein Tag, da man

.il'lllssl'lMl.
E i n / i i r s t e n s o h n .

Novelle von Carit E l l a r .

(Forlschung)

Nährend sie nun Hand in Hand Weiler gingen,
begannen sie ein O.spiäch.-

«Hallen du ei«, wenig länger gewartet, wärest du
fast zu spät gekommen." sagte der Zigeuner.

Der Knabe entgeg„ele: . .Sl l le, das böse Weib,
hielt nnch gewaltsam zurück. S a m . " fügte er hmzu.
„du tust stets gul gegen mich ftewescn ui,d hast einst
gesagt, du würdest m,t etwas vertrauen, das mich noch
von lhrcr lästigen GtslUschufl befreien könnte."

„ l a s ist wohl wahr." versltzte S a m , „aber es
lvird m>r leider dazu l«ne Z m unrig bleiben, denn
nach allem, was der Priester m,r verheißen hat, werde
ich noch an diesem Vo'tyl i tage in den Hu i mcl ton men."

D<r Knabe seufzte: , . I b kann «« vel der S i l le
nicht langer auehallen." sagte er.

Sam hob lauschend daS Haupt empor und sah sich
scheu n^cd allen S e m n um. sie hallen jetzt die S iad l
vellasscn und erblickten beieilS durch die Gebüsche den
Galgen.

„Ächte genau auf meine Worte." flüsterte S a n i ;
..»enn der Mond untelgsgangen is t . Ucijüge dich auf
die Echäftelstätte. kletterte den Galgen h'nan und nimm
daS lleine Pa le t , das unter dem H»mde auf meiner
Vrust verwahrt ist. Dasselbe ist für dich bestimmt,
Garre, du lannst dich darauf verlassen, ich werde nicht

fortgehen, ehe du da gewesen bist. Verlaß mich jetzt,
rmin Liebl ing, ich muß dem Prediger Gehör schenken,
der so schöne Worte macht. Hüte dich indlssen, der
S'Ue etwas merken zu lassen, sie ist doch ein gar kluges
Weib und betrachtet unS fortwährend mit argwöhnischen
Blicken."

Der Knabe ergriff seine Hand, preßte sie mehrere
male an seine glühmde S t i r n und verließ ihn. S a m
wandle sick an den Priester, aber er war n>cht m h r
mit der früheren Andacht zugegen; s->tdem er nxt dem
Knaben geiprochen halle, war em^ seltsame Unruhe über
ihn gekommen. Er schlug seine Gxcki gegen H,mmel
und fuhr fv l t , die Sonne anzustalren.

..Mein S o h n ! " begann der Geistliche, „du hörst
ja nicht auf meine W o r l e l "

„ D i e Sonne scheint so sct'ön!" sagte Sam. ..Wer
doch draußen auf der Haide j>tzt sein, zwischen dem
Ginster auf dem Rücken liegen uud Grütze und Klöße
essen lürmtel"

«Laß doch so vermessene Sprache fahren!" sagte
dcr Pfarrer. „Es nützt t>,r nichts, und besser »ahll'ch
wäre es, daß du deine Gedanken auf Gnade und Er»
rellung richtetest."

. .Das thue ich auch. guter He r r ! " antwortete S ^ m .
„Wiß t >hr. was ich so etien erst ausspeculiert have?
Wenn ich wollte, wenn ich nur woll te. so könnte ich
m,ch leicht befieien. Ich brauchte nur eincn tüchtigen
Seilcnsprum, aus dem Kreise zu machen. Alle Wetter!
so ein Schlag rechts oder links — ich habe noch meine
fiüheren Kräfte — fort über Stein und Hecke zu ihnen
hinaus, die meiner Ankunft im Haidltraut mit Sehn-
sucht harren, dann lönntet ihr zusehen, wie ihr mich

! wieder einfangt. — Aber ich thue es nicht, es geschähe

ja n u r . wie früher, eines Lebens voll Hnngers und
Elends halber. Ich wi l l lieber in den H immel ! »eht,
welch ein heirlicher neuer Galgen drüben auf der An-
höhe meimlwcgen errichtet ist, und hört. wie die M N "
schen um un« her summen, sie haben nie so viel Wese"
aus mir gemacht als heule. Ach, wiederholt mir die
Worte, die ihr mir gestern Abend vorgelesen habt, s^
handelten von dem Hauptmanne, der e»n Gastmahl aN'
lichtete und zu demselben die Armen wie die Reichen lud»
W»e herrlich war das zu hören!"

Der Prediger scküllelle misbilligend den Kopl'
Während er daran dachte, w>e es anzufangen sei. dicsc^
umi,,ssenden M^sch/n ins Gewissen zu reden, flogen dlt
<Aldar,l.n dee» Z>gn«ners anbe,swohin, er machte eineN
schritt zurück und trat jeht an die Seile des Scbarf"
richteiS.

„Laßt mich ein Wor t mit euch reden. Sä>arfliä>'
>er!" saa'e er. „Gehören euch nicht mrine sämmtliche"
Kleidungssiücke, wenn ,hr das Unglück vollführt h ^ ' '
dem wir j hl entgegengehen?"

„Frei l ich" erwiderte der Scharfrichter.

„ I c h mächte mich gern so lange als möglick ' ^
meinem herrlichen Anzüge putzen," hub Sam von ntUtM
an. ..Wie, wenn ihr m>r dieselben bis morgen f l " ^
ließet?"

„ I c h habe deine ganze Montlerung an einen judl"
scben Kleiberhiindler ve i lauf l . " enlaeanste der a " ^ ,
„ E r w,rd sie diese Nacht, wenn ich deinen Leichnam ve'
stalte, abholen."

Sam grübelte ülier diese Nachricht. Wenn der
Scharfrichter dem Knaben Garre zuvorkam, würde "
da« Palet de« letztern vorfinden.
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einen Beistand, wenigstens einen moralischen Beistand
braucht, und dann findet man ihn nur, wenn man >hn
verdient hat.

Die fremden Regierungen sind heutzutage aufge»
klärt genug, um in Frankreich mchtS als Franfrcich zu
erblicken. Herrscht in Frankreich Ordnung, so sa^t es
allen zu- «st cs überdies auch stark, so sagt cs jenen
zu. welche ein gerechtes Gleichgewicht zwischm dc» Mäch'
ten der Erde hergestellt zu s.hcn wünschen. Nun, ich
W M zu behaupten, daß dlc Anstrengungen, welche Frank-
reich seit beinahe zwei Jahren macht, ihm eine Achlui'g
eingetragen haben, von denen es schon zahlreiche Be-
weise empfangen hat. Und diese Veweisc gellen nicht
ber einen oder der anderen Partei, diesem oder jenem
Manne, sondern nur Frankreich selber und seinen Ge>
lnuhungen, Fehler wieder gut zu machen, die ei» nlchl
begangen hat und nun büßen muh, nur weil es sie be»
Nehen lilß^ Wohlan, ich erkläre es, da ich denn meiner
vftichl gemäß die Blicke unverwandt auf Eu,opa ge-
richtet halte, Frankreich ist nicht isoliert und es häng'
»ni Gegentheil nur von ihm ab, ob es von Vertrauens»
vollen und nützlichen Freunden umgeben sein wi l l . Es
sei sriedllch unter der Republik, und eS wird ftch nie»
wundem entfremden ; cS sei dagegen unter einer schwau-
«nden Monaichie aufgeregt, und es wird unter dieser
Rtnierungsform so gut wie unter einer andern verein-
sammt stin.

Wi r nähern uns, meine Herren, einem entscheidenden
kluczenblick. Diese republikanische Form war uns nur
stlegintlich durch die Ereignisse aufgedrängt worden, Sie
ruhte auf Ih rer Weisheit und auf Ihrer Eintracht mit
btr Regierung, die S'c auf Zeit gewählt haften. I ey l
dicken alle Parteien auf Sie und alle fragen sich, welche
3orni Sie wählen werden, um der Republik jene con«
ll'vativc Kraft zu geben, deren sie nicht eulralb.cn kann.
"N Ihnen ist eS. diese Form und den rechten Augenblick
iU wählen. DaS Land hat Ihnen mit Ihren Vollmachten
°fft"bar die Aufgabe gestellt, es zu retlen. indem Sie
Hm erst den Freden, nach dem Frieden die Ordnung,
W l der Ordnung die Wiederherstellung seiner Mach»
Und cMich eine regelmäßige Regierung verschaffen sollten.
Sie selbst haben das ausgesprochen und demnach ist es
lhre Sache, die Rcch'lifolge u»d den rechten Augenblick
sür jeden einzelnen The'l dieses Ihnen anvertrauten rel-
ttnden Werkes zu veNimmen. Gott behüte, daß wir uns
°n Ihre Stelle setzen wollten! Aber wenn Sie in dem
"on Ihnen bestimmten Momente einige aus Ihrer Mi t te
«loren h«,^, werten, um diese kapitale Aufgab in An»
9" l f zu nehmen, und wenn Sie dann unsere Ansicht zu
w'lscn wilnschcli. so werden wir Ihnen dieselbe ehrlich
U"d entschlossen mittheilen. B ' s dahin zälilen Sie auf
unsere innige Hinqebui'g zum Lande, zu Ihnen, zu jenem
herrlichen und unserem Herzen so theuren Dina., welche«
Vor uns war und nach unS sein wird, zu Fraülreich.
das alle unsere Anstrenqllnaen. alle unsere Opfer ver»
dient. Eine »rohe, eine cnlscheidenle Session liegt vor
I ' ' !?:^ ' U"lcrscils soll es an Eifer, Hingebung und Enl-
schVo'ssenhcil' für den Erfolq Ihres Weites nicht fehlen,
welches Gott segne, vollständig und namentlich dauer-
haft werden lasse, ein Glück, das unS seit dcm Vnvc^iim
dieses Ial'shundeitS nicht oeschieden war! ^ ^ ^ ^

Politische Uebersicht.
s a i b a c h , 19. November.

Die ..Prov. Car i . " schreibt bezüglich der Aktion
^tr P reuh l schen R e g i e r u n g gegen die H.-rrcnhauS-

Majo r i tä t : ..Die neue Landtagssession. die letzte des
gegenwärtigen Abgeordnetenhauses, ist mit schlichten For-
men und mit schlichten Worten eröffnet worden, aber
mit dem allseitigen Bewußiscm, daß sie von entscheiden-
der Bedeutung für die yesammle innere Entwickelung
Preußens sein werde. I n der EiöffnunqSrede tr i t t vor
allem der feste Wille der Regierung hei vor. die Reform
d.r Kreisordnung und damit den ersten SHr i l t zur Be»
gründung einer umfassenden eorporativen S^lostoerwal-
lung in dieser Sss>on zur Aus,üh ung zu biingen.
Diese drinacndste Aufgabe, um derentwillen unerwartet
eine neue Session des Landtages begonnen wurde, wird
zunächst in dcü Porleigrund der parlainti'larlschen Ar»
bcilcn lrclen. Die an und für sich so große Bedeutung
der angebahnten Refoim ist zur Zeit noch erhöht einer-
seits dusch dcn Zlisammel'hang mit anderen ticfareifcn»
den Aufgaben unseres SlaatslcbenS, andererseits >m
Hinblick auf die zur Durchführung der Reform in
Aussicht zu nehmenden Schrille. Durch vertrauliche
Vorbesprechungen ist dafür, geforgt. daß über den un»
verweilt vorzulegenden neuen Entwurf der Kreisordnunq
eine Verständigung mit dcm Abgeordnetenhaus! voraus»
sichtlich im Laufe der ersten Wochen errelchl werde.
Während dieser Zeit wird die slaatSregicrung die er«
fulderlichen Schrille thun, um das Gelingen der Ver-
einbarung auch mit dem Hcrrenhause zu sichern. —
Ferner enthält das genannte Blat t folgende Mit thei lun-
gen: ..Unser Kaiser hielt am Freitag (8.) eine Con>
seilSsitzung mit d,m gesummten SlaalSmmisterium. um
mit d'Mfelven die erforderlichen Schrille behufs Durch-
führung der Reform der Kreisordnung und der hiemlt
,m Zusammenhange stehenden slaallichn Aufgaben fest-
zustellen."

I n der Sitzung der N a t i o n a l v e r s a m m l u n g
zu V e r s a i l l e s am 16. d. brachte Claude einen An»
trag ein auf sechsmonatliche Verlängerung der freien
Einsuhr von Baumwollengewebcn aus Elsaß-Lothringen
vom I I . Dezember ab. Die Dringlichkeit des Antrages
wurde angenommen.

Die G o t l h a r d b a h n - V e r w a l t u n g hat in
ihrer Sitzung vom 16. d. zu L u z e r u die Trace für
oie Linien BiaSca-Bellinzona, Ocllin^onaLugano und
Lugllno«Chiasso genehmigt, aus das Prioritätsrecht für
oie aargauischen Süodahnen verzichtet und die Ausgabe
der zweiten Ooligalionen-Serie auf den 20. November
1873. der dritten auf Ende M a i 1874 und der vierten
auf Ende März 1877 anberaumt.

D,e i t a l i e n i s c h e R e g i e r u n g ließ den für
den P a p s t durch das Garanlicgeseh bestimmten Rcnlen-
titel, von einem Schreiben des FmanzministerS Sella
begleitet, im Vatican überreichen Cardinal <!UiloneU>
antwortete, der Papst könne die Summe nicht anneh»
men, deren Ucberreichung die Ausführung eineS Artikels
de« vom Papsllhumc nicht angenommenen Gesetzes sei.

Die s p a n i s c h e R e g i e r u n g besitzt volla.ill!ge
Beweise dafür, daß die leylen Aibcitcrstrllcs der span>.
schen Elsenbavn-Ärbeller planmäßig vorbereitet und auf
callistische Ordre durchgesührl wurden.

Der Petersburger Correspondent des „ P . L l . " theilt
die intercssanlc Nachricht m i t , baß die i5 o r t »f i c a -
t i o n s a r b e i l e n , deren Ausführung der Kriegsminister
im südlichen Rußland anordnete, den neuesten Äusliä^cn
zufolge l>n der gallischen Grenze einen beme»lenswlr-
lhen Zuwachs erhallen. Außer der Erweiterung schon
bestehender Festungswerke. w>e z. B . der zu MicSd^y'
bocz und Pro»lurol0. soll auch noch an der Grenze
selber eine ganze Reihe befestigter Lager errichtet werden.

„Nun . ich werde also diese Nacht begraben?- wie-
«erholte er.

»Es ist dir auS besonderer Gunstbczeugung zuge
banden worden, da die Verbrecher sonst am Galgen
HUngen ble.ben müssen."

..Das ist eine große Gunst." sagle Sau , spöttisch.
"Ich hibe vergessen, M'ck ^asür zu bedanken. W«e viel
bttommt ihr sür meine Kleiber?"

„Sieben dänische Thaler. ES ist zu wenig, du.
Nicht wahr? Aber der Spitzbube wollte mir nicht mehr
fiir dieselben geben."

..Da« ist gar zu wenig," wiederholte Sam. „ I ch
erhielt gestern von den Besuchern, t»e meine Gesichts«
züge zu studieren schienen, vier »arte Thaler. Dieselbe»
stecken in der Tasche meiner Jacke. S«e g'hvrcn euch.
wenn ihr nuch über Nacht in meinen Kleidern hängen
lassen wollt. Ich habe seit meiner Gevurl die f'isi>e
Luft geliebt, und m der schwarzen Erde ist es doch so
dumpf."

..Alles, wa« du an und bei dir trägst, ist mir ver.
fallen." sagte der Nachr,chter. „D ie vier Thaler sind
lomit gleichfalls mein Eigenthum."

„ I h r i r r t euch in der That, Meist.r ," erwiderte
Sam mit einer schlauen Gcberde, „denn in solchem
Nallc werde ich sie unter die Armen austheilen."

Dem Henker leuchtete cS ein, daß ,hm dazu ein
"echt zustand.

..An die Armen! " wiederholte er. «laß das bleiben,
^ l ln i l Deine Bit te sei dir gewährt, sprechen wir nich,
belter darüber.«
. ..Ei freilich, ich werde es dcm Stadlvogt mitlhei-
" n . wenn er das Gerüst betritt, mcinen Urtheilsspruch
5" verlesen."

Nach diesen Worten näherte sich Sam nun wieder
dem Pastor, faltete demüthig feine Hände, senkte das
Haupl und schien seinen Ermahnungen bußfertiges G<-
lj0r zu schenken. Er Halle d>e Sache semes Lllblmg«
Harre, so weil eS in seinen Kiaflen stand, grordml
und rebele seil dieser Z . i l rnchl metis. E,nc halbe Stunde
Ipüler halle er sein ^ven ausgehaucht.

I n derselben Nacht schlich ein Knabe den Berg
hinan, der zum Galgen süh'le. Der Mond war noch
nicht untergegangen. Der Thau lag auf den braune»
«ttrombeergcstrauchcn und aus den Stoppeln des Hafers,
der lu>z vorher in die Scheunen gevrachl woroen war.
Die Zäune waren zerbrochen, die Pfl^nzenstcngel zer»
llnckl morden. Garre schritt eiligst weiter, von Zeit zu
Zeit sah er rückwä ts und lauschte, wie wenn er sich
l'urchlele, verfolgt zu werden Er vel"llhm nichts, kei,,
^aul unlerbiach die tiefe. unh:im!>che S l l l le , die übe,aU
yclifchte. Droben auf der Anhöhe befchicn der Mond
o<c lveißen Stollen des Galgens, die Leiter war an den«
,elbcn gelegt. Oarre blieb nachdenklich stehen; dann
nabM er sich ein Herz und e>kletterte die Ve,ler. Die
^estt'ckle Mütze, d,e der Vcharfrichler dcm Todten am
Tage vorher über den Kopf herabgezogen halle, wa,
lurlgcwchl. DaS Änllitz halle einen harlen, düsteren
^lusl'luck angenommen, die Augen waren aus den Höh
len gelrelen, eS dünkte Garrc, daß stc ihn anstaiilen.
"der der Knabe legte leck die Hand auf das Haupl dee
Tooten und fagle:

„S ieh Nlch immerhin an, guter S a m ! ich armer
Knabe hade d>r nie Vcrdiuß gemacht und bin lediglich
auf deinen Wunsch hierher gekommen."

I Gortsthun, <ol<l)

.Die Commission, welche zu Ende des verflossenen Mo»
nateS dclegicrt wurde und aus drei Generälen und meh.
rercn höheren Stabsoffizieren bestand, halle zur Auf-
gabe, die ganze österreichische Grenze von Chalim oi»
zum Vug zu bereisen, ferner die ausgeführten «sbeiten
und die Armierung zu controlieren. Dieselbe Commission
hatte auch specielle Anstalten bezüglich der Elr ichlung
befestigter Lager zu Radziwilow und Gerssleczlo zu
treffen. — Das neue H a n d e l s g e s e t z besllmmt, daß
außer dem Handclsgeilchle noch eln Appellations - Ge«
rlchishof erilchlel werbe. Veiden Inxanzen sind außer
den beruismäß'gel, Nichtern auch noch Handelsrichter
^u^68 äv oolliw6lcß). Kaufleute, die von dem Handels«
llauoe gewählt werden, beia-geben.

D r r von der hohen Pforte erhobene Protest gegen
die Compclenz des Selne'Handelstribunals in der Frage
der Aichungsgebühsln für den S u e z K a n a l passie-
rende Schiffe erfolgte über Einralhen Less'ps.

Die Gerüchte, daß der Plüsidenl der V e r e i n i g -
t e n S t a a t e n von Nordamerika beschlossen habe,
seine äußere Politik nach seiner Wiederwahl zu ändern,
müssen — wie die ..Engl. Corr." berichtet — nls ganz»
l'ch grundlos bezeichnet werden. Präsident G r a n t
wird sich in seiner Volschaft günst'uer bezüglich des
Südens aussprechen, wo die jüngste Abstimmung und
die gemäßigte Sprache der Presse auf einen bessern Geist
hinweisen.

Hagesmuigkeiten.
— ( P e r s o n a l n achr i chte n.) Se. Durchlaucht

Herr Mimsleipläsident Fuist « . « u e r s p e r g hol sich
nach Salzburg begeben. — Se Exc. der Herr M niiler
Dr . v. S t r e m a y r iN von Graz ln Wien anqelommen.

— ( D i e neue O r g e l j . welche Labegast in Wei-
ßenfels a. d. Saale für den wiener Musiloerem anaeser-
lig», hat 52 Stimmen, wovon 39 auf die 3 Manuale
( 1 . Manual Hauptwerk unt 2 Manual Oberwelt m je
2 Abtheilungen; 3. Manual. Echowell m 1 Abcheilung);
13 auf das Pedal (2 Abtheilungen) kommen.

— ( D r . W e l w i l s c h ) , als Golanil-r wie al«
Afrilareisender gleich beiühml. stalb am 20. Qllvder in
London an einem acuten Leberleiden. Gr hat in femem
letzten Willen sein Baleilanb insoierne bedacht, als ei eine»
Theil der hinterlassenen Sammlungen dem l. l. botanischen
Cabinele in Wien und dem Landesmuseum zu Klagenfurt
vermacht hat.

— ( C h o l e r a i n U n g a r n ) Seit dem 18, Ok-
tober sind in Ofen im gangen erl lanlt: 552 und hieoon
237 genesen, 185 gestorben und 130 in Vehandun^ ver-
blieben ; in Pest sind erkrankt im ganzen 266. davon
genesen 46. gestorben 88 und in wetterei Behandlung ge-
blieben 132.

— l U e b e r s c h w e m m u n g i n K r o a t i e n . ) Die
Save ist ausgetreten und hat enorme Berheeruna/N ange-
richtet. Der «ahnoertehr m«l Unqarn ist durch den Save-
nusl l l l t unterbrochen.

— ( D i e W i t w e de« H e r z o g s von P e r .
s l g n y ) vermalt sich ,n diesen Tagen mlt einem brschei,
denen französischen Notar von Kairo, h i n , Claude Lemoine.

— ( S l ü r m e i n D ä n e m a r k . ) Per O ' lan ,
welcher am 12. und 13. d. wüthete, rief Uebe,<chwem-
mungen und Vc,wustungen im ganzen Konlqrelche hervor.
Vie.undzwanag Schiffe sind gescheitert, »uf der Insel
Seeland schätzt man die halbe Eladt Praesion als ver.
wüstet. Moedl>y (Insel Laaland) war aus ' / , Meilen im
Umkreise dulch zwölf Stunden unier Wasser gesetzt. sEämmt-
liche siebzehn Einwohner der Botlon-Injcl (in der ^iahe
bei Insel Falsler) sind wahrscheinlich umgekommen.

Locales.
D i e M a u l u n d K lauenseucbe .

(Schluß.)

Die Bebcindlung bei der qularlig und regelmäßig
verlausenden M a u l . und Klauenseuche soll einsuch und
vorzüglich auf die Veodachlunss emer essenden Dlä, qe-
sichlet sein: Ruhe, reinlicher, luhler S i aU , sehr große
Relnllchleil in der Futleill ippr. (,ute welche Slreu. we,ches
lUhlendeS Fuller, frisch gemahlt« Gra«. in Ermanglung
deeselben Kleienschlapp nebst Eisig im Trintwifl'-r. Smv
die Blasen im Maule groß und zahlreich, so ist auch der
5lebrrzustand hefnger. und man gibt dann je nach dem
Älter dc« Thieres einige Lo,h Glaubersalz mit einem Zu»
>atz von 1 bis 2 Quenichen Ealp^er wieberholl im Taqe.
Auch soll ein M.,u!n^ssrr au« einer «blocdung von Hal',e-
traul oder Salbei mit einem Zusatz von Salzsau,e oder
Phoepholsäule. von d,esen lehieren 1 bi« 2 Loih au< 2
>'l« 3 ^ e „ l dieser «dlochung, oder von der Saldelablochung
(1 Maß) mit Weinessig und Hcmia. (von jedem 8 Loth)
bereuet, und diese« in Ermanglung anderer Hllssmuiel
lMllelst einer am besten au5 Hpllerholz gemachten und vorne
mit einer hinlänglich weilen Mündung ve,sehenen Spiitze
öfler im Taqe ,n« Maul qesplihi we,den. Nuch haben
sich Elnsp,,tzungen von M hlwasser bewählt.

Dle Anwendung eine« so chen Mau'wnssers mittelst
eine« mit ^elnwandlappen umwickelten Siockee dcils nicht
^ejchlhcn, weil dadurch die Blasen vor^eitla ausaerie'en
werden, die Thiere noch «roheren schmerz erleiden müssen,
und überdies eine solche Operation ganz zwecklo« ist. Das
Ausrechen der Blasen mit einem blecheinen Löffel, wie e»
häufig geschieht, ist geradezu barbarisch,
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am Euter behanoelt. Das Sauqen der Jungen aber darf
durch mehren Tage durchaus nichi gestattet weiden, weil
dieselben der schädlichen Milch wegen sehr leicht an der
brandigen Ma^en- und Darmentzündung erkranken und
»elstens verenden.

Äußer der oben angegebenen Diät hat man auch bei
der gut verlaufenden Klauenseuche nicht«» weiteres anzu»
wenden.

S ind die Blasen offen, so reinigt man die wunden
Stellen mit schwachem Kallivasser 00er VIeiwasser, oder
man treibt die Thiere durch fließendes Wasser.

Is t die Blasenbildung vor.iiglich im Klauenspalt sehr
reichlich, so bepinselt man dieselben mit einem Gemische
Von Holzessig und Weingeist, enlstehen ade«' tiefere Ge-
schwüre, so werden Waschungen von Chlorlallauflösungen,
am besten aber eine ^uf lö,un^ von 2 Loth Alaun und 1
Loch Kupfervitriol in 1 Maß Wasser anzuwenden sein.
Entstehen Abscess«, so müssen dieselben frühzeitig geöffnet
und das losgetrennte Horn weggeschnitten werden, um dem
Eller frelen Adfluß :u geben.

Viele Tlllera, zle wenden in der Maulseuche die Car«
bolsaure oder Quecksilbeioxyd, in der Klauenseuche Arsenik
an. Allem ich warne vor diesen Mitteln, denn sie passen
nicht in die H^>nd des Laien und können diüch den unvor-
sichtigen Georauch sehr leicht großen Tchaden nach sich
führen, zudem man mit den obigen Mit te ln in den meisten
Fällen ausrelchen kann.

D i e R i n d e r p e s t

ist in Niederösterreich, -Mihren und Ungarn ausqebrochen.
Die l . t. Stailhallerei in Oraz hat bereits alle Maßregeln
getroffen, um dle Emschleppung dieser schrecklichen Rinder«
lranthelt in die uns nachdailich gelegene - t e i e r m a r l
zu verhindern.

Wi r lesen hierüber in der ,/Nr. Tcip " einen Art i lel ,
von dem wie in der Erwägung, als die trainer Viehhändler
mit Ungarn veitehren, Kenntnis nehmen wollen. D e ,.Gr.
Tgp." schreibt: „Aufgabe der ^ i ldwlr lhe ist es, die Stall»
hallerei zu unterstützen, indem sie jene Vorschriften, welche
da« t. l. Ministerium des Innern. Z 32 592 im Jahre
1859, betreffen!) die Thlerseuchen, erlassen hat. gewissenhaft
durchführen. Dle Vorschriften befinden sich in jeder Oeme«nde«
lanzlei; es wlid daher m Anbetracht der drohenden Gefahr
gut sein, wenn die Herren Gemeindevorstande selbe zur
Kenntnis der GemeindegUeder bringen und die Durchführung
der Vorschriften überwachen.

Ein Heilmittel für an der Rinderpest ertrantie Thiere
gibt es nicht, ja durch das Heilenwollen wird sogar die
Gesahr der Verbreitung dieser Klaurhelt vergrößert, Töd-
lung mit der Keule ist das einzig zweckmäßige Mi t te l

Nach den vom k. k. MlNlstcnum des Innern vorbe<
nannten Seuckenvorfchriflen haben jene Vesiyer, welchen
Thiere an der Rinderpest ertranken, sogleich beim Gemeinde»
auue und beim t. t. Bezirksgerichte die Anzeige zu erstalten,
alle bestehende« Veterinär - polizeilichen Vorschriften zu e i '
füllen, durch eine gerichlliche Commlfswn den Werth des
erkrankten Thieres ermilleln zu lassen und den Beweis zu
fUhren, daß der B siyer weder Schuld an dem Ertranken
des Thieres ist, noch den Aasdruch der Krankheit selbst
Velheimlicht habe, sondern die Anzeige eistauele.

Erfüllt der B siyer des an dcr Rinderpest ertränkten
Thieres diese Pftlchien. so wird ihm der Weich des we^en
der Rindelpcst gelödlelen Thieres aus dem Slaatslchatze
ersetzt. Die Rn,de»pest kann sich, wie bereits erwähnt,
nur durch (Hln»chleppung in Sleiermail verbreiten. Der
Ansteckungen ff dieser Seuche, welcher aus allen Theilen
des tränten Thieres, a l s : durch den Schleim, durch die
haulauecünswng, durch den Harn- und den Mlstabsatz
ausgeschieden wl id . ist so fllichilger N^llur, daß er an den
Kleidern der Menschen, selbst am Körper derselbeil hafl<l
Uud lange Zelt wirksam bleibt.

Falle, wo die Rmder durch Menschen, die mit an
der Rinderpest erlranllen Thieren »n Belühiung waren, an-
geft«ckl wulden, obgleich diese Menschen lagelang' auf Rei-

! sen waren ; sowie Fälle, wo durch Futterüberreste, die von
an der Rinderpest erkrankten Thieren liegen gelassen und
von den gesunden Thieren oft erst nach Monaten aufge«
zehrt wurden, die Rinderpest auftrat, gehören zu den häusig

l beobachteten Erscheinungen.
Es drängt sich bei Beobachtung der Verbreitung der

'Rinderpest, da trotz aller Cinstellungen von Rindvieh-
Transporten dennoch die Seuche umsichgreifl, die Frage
auf: ob denn nicht zur Verschleppung der Senche die
Schweine mit am meisten beitragen, die aus von der Rin<

i derpest verseuchten Orten abgetrieben und in die benach-
I barten Bezirke und Provinzen auf den Markt gebracht
werden ?

Es wäre jedenfalls eine dankbare Aufgabe, diese Sache
näher zu untersuchen.

I m Hinblicke auf die so schnelle Ansteckung der Thiere
bei der Rinderpest ist zur Hintanhallung des Uebels fol-
gendes nothwendig:

1. Fremden Personen, namentlich FlrischelN, Vieh«
Händlern, Abdeckern, Kurpfuschern, soll der Zutritt in die
Stauungen nicht gestattet werden.

2. Fremdes Hornvieh und das Schlachtvieh der
Fleischer stelle der Landwirlh nie unter sein Hornvieh.

3. Neu eingekaufte Slücke, selbst aus seuchenfreien
Plätzen, stelle man durch vierzehn Tage in einen separaten
Stal l zur Beobachtung.

4. Da« Hornvieh darf weder Straßen noch Weiden
betreten, wo frUher fremdes Thier gegangen."

— ( D e m H e r r n F i n a n zs e c re t ä r J o h a n n
N i n t e r ) wurde der Titel und Charakter eines t. t. F i -
nanzrathes verliehen.

— ( Z u m P r e s i r e n , A l b u m . ) Der Ausschuß
des slovenischen Tchriflstelleroereines ladet die slouenischen
Schriftsteller ein, lilerarische Beiträge für das piojeclicilc
PreZlren-Album bis längstens 1. März 1873 einzusenden.

— (,. 81o V0 n 5 k i u ö i t o i ^ j " ) wird nicht in
Laibach, sondern in der Filiale der Naiionaldruckerei in
Marburg aufgelegt und monatlich dreimal erfchelnen. Die
Probeuummcr wird am 15. Dezembel l, I . ausgegeben.

— ( Z u r woche ine r A u f s t a n d s - S t r a f s a c h e . )
Der „S loo. Narod" meldet, das h. Justizministerium hibe
den 59 verm»heilten wocheiner Glundbrsiyclll bewilligt,
daß sie ihre Strafe vor crfolgter Allerhöchster Entschließung
nlchl anzutreten brauchen.

— ( K i r c h e n e l n st ü rze . ) Wi r erhielten münd.
licke Berichte, deren Inhal t auch vom „Sloo. Narod" be-
släligt wi ld, daß vor turzem die im B^u begriffenen K>r
chen in Saqor und ElSnern eingestürzt sind.

— ( A u s dem A m t s b l a t t e. j Kundmachungen
betreffend 1. die Einlösung von StaolSnot'en ü, 1 fl und
5 f l ; 2, die Lieferung von Bauholzmaleriale für die hitstge
lHommune; 3. Verpachtung der Nerz,hrungi>steuergefäUe in
den Bezirlen Völlermarlt und Feldlircheu in Kcirnien j 4.
Verpachtung des Tadalocrlages in Oberlaibach.

— ( T h e a t e r b e r i c h t vom 19. d.) Nicht yenuq,
daß die Natur uns mit Nebel über die Oebiihr beglück«,
es werden uns auch im Wege der ssunst Nebel-Bilder und
noch da^u um erhöhten Elnlrlllsprelsen serviert. I"ie pho«
loa.raphiich,l)pnsche Vorstellung des Herrn P osessors Veo
B l a n c bezieyungswelse die erste ?lbtheilung sührle un«
recht hübsche Siadt-, Geblrg-i- und Wasserpartien 001-,
mtt be>onders lebhaftem Interesse wurden d e Copien de<
großen Melsterwerle Canooa? und Thorwa^dfons be-
lrach!e>; am Schlüsse der ersten Abcheilung wurde H r»
liioiessor Blanc beifällig gerufen Die dritte >lbthe,!un^
llefeile mlnder gelungene lÜllder; einige Eariicaluren cr»
göyien nioül das nur mittelgut uefuchle H ius , aber der
stellenweise Heifall war mit gar laut v.rnelMb>isem Zische»
a.e,u ck<. Dle ^welle "bll iellun^. die Vorstellung de«< Magiers
Herrn Mehmcl Z c i u >, r i Bey. brachie uns nichts wun-
derbares, es wa,e denn das die Geduld des Hau'es er«
ickopfende und doch total mi«lungene Kmiststlick (?) des
Hrraihen« zweier, in einer bestlmmien Z^ile eine« Buches
voctommenden Worte. Die servierten Karienstücke und das

eleltro»magnetische Spiel mit den Silberthalern wal«
sür uns weder Wunder noch Neues; überdies traten de«
Producierenden Tprachliindernisse störend in den Weg. Die
Wunder wollen im 19. Jahrhundert durchaus nicht mehr
mit Effect in Szene treten. — Das bekannte Langer'sche
Lustspiel „Vom Iuristenlage" wurde, obwohl wir den
fcineren wiener Gesrlljchaflston vermißten, in erster kinie
jene özene, in der Herr A u s im in Action getreten,
beifällig ausgenommen und die ausübenden Kräfte, die
Herren A u f i m (viebel), C a r o d e (Menze,), M i -
da n e , (Weiß) und F r l . i t t r a m b i l l a (ftriederile)
wurden nach Aktschluß belfüllig gerufen.

Wykste Paff
P e s t . 19. November. Die ..Reform" meldet:

Die Minister halten noch aeltern abends über den (durch
Ezernatony he< vorgerufene») Z'vlschelifall im Unterhallse
eme Cotlfereliz m«l Deal. Vonyal) soll erklärt haben,
er wer.)e ^u.üctlreten, wenn ihm die Deakpartei ni^t
volle Satisfacl ion siebe. Das ganze Minister ium schloß
sich dieser Ell läruna. an.

le learavbiscker 3^elt>s,lcur«
vom !!). November,

Papier - lltente »!<». Silber - Reute 70.30. l«^«'
^»i.'.<«.U,liths« N»3.25, Von'.Äc»,'" 9«2. «ridi» «cte»

336. - p"nd°n l<>8.>«). — «^> ,̂-, l»)7. - it t Mt tn l 'D" '
caltli 5.21. 9laooltn»«li ol 8.6?'/,

Handel nnd Doik^wirtjischastuches
' ) l l ldo l f«wer t t» , 1^ November. Die Durchschnitto-P«'!«

st?lll,n sich ans dem hmi j s l ! ^>ic,,lli, wi» loll)! :

W,i,en per Meheu j n ^ ) Vutter pr. Psnnd . — ^
Korn .. 4 10 Eier pr. 3>t!cl . . - U
^>r,n ., 3 tt<> Milch pr Mast . — <"
hascr ., 1 70 Nilidflrisch pr Pfd - ^
Hcilkslllch, .. ! 5 — Kalbfleisch ,. — -^
hridrn ,. , 3 60 Ochwrincfleisch „ — '^
H'rle „ 4 - Schljpseusielsch „ — 1"
Kllluruh „ 3 30 Hähndel pr. StUck - ^
Erdlipfrl .. I 50 T a l l i n ,. - - '
^i'lsen ,. - Hru pr L l l l tn« . ^ '
Elbseu „ — Vlroh „ . — 9l1
ss'<°len „ « 4 0 Hol,, harle«32". Klsl, S 50 '
Riud«schmal> pr. Pfd - 50 - weichf«. „ — -
Vchwkiüsfchmal^ .. 5^ Wsii» rother, pr Vilner 12
?r?7. frisch, 34 w^ßn .. Itt
Sctrck, geräuchert Pfd. - , — , Leinsamm per Metz«, —

Nm lf,. November.
>'.'»-^.,,« Dr. «cnrdeto, Cill i. . Schweiger und Schmid».

Wie». — Eiliist.'!,!, Mllxchr». — Schölte! lind Vancl M>t
Tllchtss. Kfm., MlMcradolf Vraiins, Kfm., Gclischtt. -
Lumljch,g u»d .«oi», Besitzer, Gullfeld. Drechsler ««b
Ol)!t>üsch. Tarnio. — Häüigoberg, K l m , Agram. — Oollob.
St. ^ur,nz.

<, .«»< 5T«,.,». Ritter v. (Hnszlst, Hrastniss. - Manrer, Ks»'..
Gra,. - Kliinü »lid Paiiser. Nsif,»,. - Lullnfr, Warns»"!

Eftpsl!>ill. Wi^ i . Papper. Kfm., Praa
,ll»>»^«>» jinll i . Pritini, Gra^. -^ kr»,, Wigsiimkister. T " l '

ris. Drovnii . B.s!tz.r, sslijdniss. Vodlxc,, T schlcr, ̂
FlcischmaüN, ilistainaisur, Ur,-Neustadt. — Äudrülo« >»>!
Tochlcr, Kammerfrau, Ungarn.

l!» 2 „ N 73l .. ! 5« ! wo.dst.ll R.ge„ ' / "
>s'.< Ab. ?ZZ.? - l - 4 . , , windstill lritbe ^

Seit 5. Uhr »norgens Rege», den g<,l,,en T<,a auhalteüd
Di l Nollendc^c dicht «.schlusstn. Da« TagfSmitlel dcr WiirlNe
! 3^" , um <<<>" llbcr oem Normals.

^'. ', '. ' t ' !'>>! s.s.' .'»l'.,c>! ,,!!! ' . , 'q l la , !!, H< i , ! n ,!! l, v l'.

VÜ/ is l l 'N iK ' s l l i i s 'l««^'>. 18. Nooemder. Pessinsdalil stissssii, Ai'gll, fi lcn illsulqe lilies Ge><!cht»s. w,lche« die P/rsülialliechältiiisse beider tonten gleichmUßig betrifft. I m übriqsll war bit
^ V l l ^ U U l l , l U ) l . T<-lldfliz u!i0rllt>i»crt. D>^ Hansse i» Neh^lpnpicisn »ihm ihrr» Furlgang. nild die« am meiste» i» dcn oerschirdencli Mauer- und Ollubanleu; aber auch NillaMvcrlhe
warcil, «ntt N»löl>ahme der sthr ausgebuteneu Dampffchiffs-Äclien, beliebt und hallen mannigfache Avancen.

Eulh'ill'chc ^ .l.ilsschutd zu, f> l«».:
in «ote.. n«r,in«l. M«,i-N'.ver>i!,." »,6 ^ 66 lü
M » » Hedruar-Nuß»,' 56— ^6 !5
^ Gill'kr « Jänner-Juli ?,.40 ?,) s)<)
. ^ ^ «pr»l-0ctoi>« . 70 40 ?l),50

e«se».I l«3s - - 34')— 94l -
, ^ l«54 (4 '/«) z>< !li>0 ,;. !<5 2ä ̂ 7 5

,. 1>?l«tl ?u 500 fl. . 102 75 l<3 75>
« ^ 18!i<' >u l<)0 ft. li ig 75 ,^4 25
^ „ 1864 !,u 1<X) si. . 144 - 144.10

Staat«-Domuken P!a»dbr»ef« zu
120 ß. « W. iu »iidec > 114.— I I450

»». Gvn»Ve»siaf t t t ' - i s - ^ l » ! si.„is>',r..
Ftlr l<» l ' . ^ ' <''»°r

Vöhm.:- . in h v5t °6 50 97 -
Galizien . . . « . » 7^— 787:>
«iedec-O.fttrreich. . „ b . V5 — ^6
0b«r-Oesterreich . „ 0 , 9150 ^ 50
V.elitnl'li.atu . . . M b „ 7 6 - 7 7 —
«t«ierm<,./ . . . ^ ! : . 91 sid V3 -
Ungarn . . . ^ 5 ̂  »0— 6075

O. Andere öffeutl icke « ln l^ l len
Donaultgulnunyslc^ zu 5, P<il !,8.75 99.25
Ul g. Elsenbalzuanlehen zu liiO st.

ö. W. Slldtr b ' . pi . Sllt<, 101 50 10Z.—
Uns, Prämlenanllh«« zu 100 st.

5.W. 7 ' ^ H ^ ^ l . j p « . » U t « l 102H) 103,—

Wiener Communalanl«!j«u, lul l - Ol.t, W«"««
zahlbar 5 p«l. sUr 100 ft. 8« 10 83 30 ,

«n^^.^sz^t. !<z^, . 827.75 328 — !
Oar.l»er«in . . . 37".— 373 —
H^-n-'l-ed unßal' . . ii8<> - - 2 » 3 , - !
tred,l»nliall s H md«, n. Vtlr 3,j? 80 .>38 - <
lrsditariftalt, alldem, ungar. l38./5» l ^9^5 l
Deposilenbanl l i4.50 135.—
z^in.upl^'»?i>llsch»,;t. < l07" — —
Hra,. n-^ft.,.,. ^ , . ! 137 ü0 13>l -
Hon^elsban» , ^85,— <-85 50
Galion»!»)«»« 98<>— ^82 -
limnubaul ü 8 i — '̂ 82 25
Utr,Nl«b»ni i< ,7-_ i !<8 —
<jerf,t)?«l,»n' 233.ÜO <iil4 50

« , ^ l e t i « : «e., L»a»?<»>ornln«eln,!».

Mfüld-Finmaner Bah,, 173 50 174 -
vöhm WeNdahn . — - .—
«tarl-^udwtg-'ttahn . , . 2?8 5O 229 —
Donllu-Hampsschiffl. Hclellsch. 65."» «.'7 —
Hllsll>n:l,.Uchüet,u. . . . ^4950 2ü0 —
Elisabeth Weflbahn Lin, - Vud.

»lispr Stre<f«> , . , . —.— —.—
fl,^m«,?d«,N°c!>l,obn . . , 2 1 2 5 — 2 1 3 5 -
Fuuiln«^^",««^ «^^» —.— —.—

»??" '»l^ >5<" ^ - l ! 2 2 1 - 2 2 2
ö?''''??^l?s,!>> . . - la i ' y ' - ' ' ^ ! ' ' ' - 147 — I4X - .
Llotid. »ft-rr, . 575. — 5«0
Oefteri. NordwtNbahn 217 5021« —
N:Hl.üZ-Vuyll 1 7 4 - l?4 5>0
r:?!,eu)l„ ,?> ." 179— 180 —
?!«,!:f«^?s"- :^.^ — .̂ 38 —
H<t^h<!!.l, . 202 <<0 2<»2.60
Ä!lu-llocd0 <<,trl?>i.u. - .^» 173 5»0 >74.—
5^.5 ^ . ' ^ . 249 5<» ^>N5»0
Ungarisch- NorduNb«,? ,i 15,7 75 15.8 25
Nngariscbi» Oftdobn I2">75 126 2°»
trammc,, 375.50 37ft.—

/.lltz. opl <1ub<U.^l«t>lt-^nft»l> c<,lb lKoure
.-.^lü«i.Hr zl. 5 p«tl. «il H i l l , . 100 — Il>0 50

üc>m3.'!I.rll6^.zu5p<It n » . ^ ft». ««2,̂ »
^ t t o r l i l b p, 5 h«f » W 91 — l»l 25
'Iny. Hnd..Är«.-»nft <y 5 /, pCi. 8 7 — 87.25

«l,,.«Wtftb, m V «rrz. ^ l . H^lff., 90 25 90 7)0
H r lliano« ?t.)cdl» i , V U ' v r. 102.— 1«'2 50
jranz ^«slph«.«<»h?, . . . 9 9 - 9925
" ^<»?' ?--..-w « >. ̂  - ' . , «.. 1«>0 — 100 50
0,ft̂ ». „»^^z«.^ 98H0 V2.60

s'ebeno. «ahn in «Silber „er,. . 9750 87?"
vtc.at«b. O. 3 /. . 500Fr. „ l , Vm. "
^ i ^ b . G ^ " . .500ssrc pr. 3M l , ,09 50 H " - ^
KUbb .G.^s»0f l . , .5 " „ f „ r100f l . 9 3 - i<3 2^
3ii>di. lvou« l> , (18?l> -74)

' 5'00 ^ ! ,^ p>. ^t«>f ^ - 5 :
Unn i7^s"l'/'l für 10^ 7ft— 76 <"

t!,ciilillnf^,ll ,. Hl.ll!c' .., <li^ . <Ä,li, ^°"// l
^ 100 jl l' W . 1 8 4 ' 184 b"

«n^>?s^tift:'.l,'! zu 1 " >< , 14,50 l>i ^

»ugsdur«, fUr 100 î  M^.. "H. 91 2l> 9' A
5r<n,fwrl?M.100 fl. ^ N " 9» 2ü " l ^
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